
Suchergebnisse: Münchner Schauspielhaus

November 1897 – Gründung des Theaterunternehmens „Münchner Schauspielhaus“ 

München-Graggenau * Das Theaterunternehmen „Münchner Schauspielhaus“ wird gegründet,

nachdem sich das Deutsche Theater in der Schwanthalerstraße zunehmend dem Varieté

zuwendet. Ziel der neuen Gesellschaft ist die Förderung eines künstlerisch anspruchsvollen

Sprechtheaters in München.   Ausgangspunkt der Gründung ist der Wunsch, dem ernsthaften

Schauspiel eine eigene Bühne zu schaffen. Ein Teil des Ensembles und der künstlerischen Kräfte

des Deutschen Theaters sucht hierfür neue Perspektiven. Zu den maßgeblichen Initiatoren und

Trägern des Unternehmens zählen der Theaterdirektor Ignaz Georg Stollberg sowie der

Brauereibesitzer und Mäzen Cajetan Schmederer. Gemeinsam prägen sie die Entwicklung des

Hauses und legen den Grundstein für eine der bedeutendsten Schauspielbühnen Münchens.  

Der Spielbetrieb findet zunächst in den „Zentralsälen“ in der Neuturmstraße 1 statt. 

1898 – Der Weg zum neuen Schauspielhaus

München-Graggenau * Das Münchner Schauspielhaus erlebt unter der Direktion von Ignaz Georg

Stollberg einen starken Aufschwung. Der Erfolg von Gerhart Hauptmanns „Der Biberpelz“ führt zu

steigenden Besucherzahlen und macht bereits nach drei Jahren den Bau eines neuen

Theatergebäudes notwendig. 

1900 – Bau des Münchner Schauspielhauses 

München-Graggenau * Für das Theaterunternehmen „Münchner Schauspielhaus“ entsteht

zwischen 1900 und 1901 ein eigener Theaterbau im rückwärtigen Gartenbereich der Anwesen

Maximilianstraße 26 und 28, die zum sogenannten Riemerschmid-Block gehören. Initiator und

Bauherr ist Dr. phil. Carl Riemerschmid, Enkel des Unternehmers Anton Riemerschmid. Der

theaterbegeisterte Mäzen finanziert den Bau auf eigene Kosten und stellt ihn dem

Theaterunternehmen langfristig zur Verfügung.   Mit Planung und Ausführung wird das Münchner

Architekturbüro Heilmann & Littmann beauftragt. Max Littmann entwirft einen modernen

Theaterbau, der mit der fortschrittlichsten Bühnentechnik seiner Zeit ausgestattet wird. Die

künstlerische Gestaltung übernimmt Richard Riemerschmid. Mit seiner konsequenten

Jugendstil-Ausstattung schafft er eines der bedeutendsten Theaterinterieurs seiner Zeit.   Das
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Theater entsteht im rund 6.800 Quadratmeter großen Innenhof des Gebäudekomplexes. Die

Freiflächen dienen im Sommer als Gartenfoyer. Der Zuschauerraum umfasst 511 Parkettplätze,

152 Plätze im Rang sowie 64 Logensitze. Die auf insgesamt 727 Plätze begrenzte Kapazität

schafft eine intime Atmosphäre und stärkt die Nähe zwischen Bühne und Publikum.   Das neue

Schauspielhaus verbindet moderne Theaterarchitektur mit künstlerischem Reformanspruch und

entwickelt sich rasch zu einer der führenden Schauspielbühnen Deutschlands.

1901 – Innenausstattung des Schauspielhauses im Jugendstil

München-Graggenau * Richard Riemerschmid gestaltet den Innenraum des Schauspielhauses im

Riemerschmid-Block als geschlossenes Gesamtkunstwerk. Organische Formen, sorgfältig

abgestimmte Farben und hochwertige Materialien prägen das Erscheinungsbild. Rot- und

Grüntöne dominieren den Zuschauerraum, ergänzt durch Messingdetails und florale Ornamente.  

Besonders bemerkenswert ist die Deckengestaltung: Statt eines Kronleuchters sorgen zahlreiche

Lichtquellen für eine gleichmäßige Beleuchtung und erzeugen den Eindruck eines

Sternenhimmels. Die organische Formensprache zieht sich durch alle Bereiche des Hauses und

macht das Schauspielhaus zu einem herausragenden Beispiel des Münchner Jugendstils.   Mit

der Verbindung von moderner Theaterarchitektur, innovativer Bühnentechnik und künstlerischem

Reformanspruch entwickelt sich das neue Schauspielhaus rasch zu einer der führenden

Schauspielbühnen Deutschlands. 

1. April 1919 – Hermine Körner übernimmt die Leitung des Münchner Schauspielhauses

München-Graggenau * Hermine Körner übernimmt die Leitung des Münchner

Schauspielhauses.&nbsp;

1925 – Krise des Münchner Schauspielhauses

München-Graggenau * Nach dem Ersten Weltkrieg gerät das traditionsreiche Münchner

Schauspielhaus in der Maximilianstraße zunehmend in wirtschaftliche Schwierigkeiten. Inflation,

veränderte Publikumsgewohnheiten und die angespannte finanzielle Lage vieler Theater

erschweren einen erfolgreichen Spielbetrieb.  Unter der Leitung der Schauspielerin und

Regisseurin Hermine Körner kann sich das Haus zunächst noch behaupten. Trotz künstlerischer

Erfolge verschärfen sich jedoch die finanziellen Probleme. Mitte der 1920er-Jahre ist ein

eigenständiger Betrieb nicht mehr aufrechtzuerhalten. Das Schauspielhaus verliert seine
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wirtschaftliche Grundlage und steht schließlich vor dem Aus.  Nach dem Ersten Weltkrieg gerät

das traditionsreiche Münchner Schauspielhaus in der Maximilianstraße zunehmend in

wirtschaftliche Schwierigkeiten. Inflation, veränderte Publikumsgewohnheiten und die

angespannte finanzielle Lage vieler Theater erschweren einen erfolgreichen Spielbetrieb. Und da

elf Prozent der Einnahmen laut Pachtvertrag an die Familie Riemerschmid zu zahlen sind, kommt

das teure Privattheater nicht mehr auf einen grünen Zweig.   Unter der Leitung der Schauspielerin

und Regisseurin Hermine Körner kann sich das Haus zunächst noch behaupten. Trotz

künstlerischer Erfolge verschärfen sich jedoch die finanziellen Probleme. Mitte der 1920er-Jahre

ist ein eigenständiger Betrieb nicht mehr aufrechtzuerhalten. Das Schauspielhaus verliert seine

wirtschaftliche Grundlage und steht schließlich vor dem Aus.    

1926 – Die Münchner Kammerspiele ziehen in die Maximilianstraße

München-Graggenau * Die wirtschaftliche Krise des Münchner Schauspielhauses eröffnet den

Münchner Kammerspielen die Möglichkeit, ihre inzwischen zu klein gewordene Spielstätte in der

Augustenstraße 89 zu verlassen und in das renommierte Theatergebäude an der

Maximilianstraße umzuziehen.  Die häufig als „Fusion“ bezeichnete Verbindung der beiden

Bühnen erfolgt dabei nicht als Zusammenschluss gleichberechtigter Theaterunternehmen.

Vielmehr übernehmen die wirtschaftlich und künstlerisch erfolgreichen Münchner Kammerspiele

die Rolle des zahlungsunfähig gewordenen Schauspielhauses und beziehen dessen

traditionsreichen Theaterbau.  Mit dem Umzug unter der Leitung von Otto Falckenberg im Jahr

1926 endet die Geschichte der Augustenstraße 89 als Spielstätte der Münchner Kammerspiele.

Gleichzeitig verschmelzen die Traditionen des 1912 gegründeten Kammerspieltheaters und des

1901 eröffneten Schauspielhauses zu einer neuen Einheit. Das Jugendstiltheater in der

Maximilianstraße wird fortan zur Heimat der Münchner Kammerspiele und zu einem der

bedeutendsten Theaterstandorte Deutschlands.

April 1933 – Gleichschaltung und Anpassung der Kammerspiele

München-Graggenau * Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten im Jahr 1933 geraten

auch die Münchner Kammerspiele unter den Einfluss der neuen Kulturpolitik. Wie alle

bedeutenden Theaterinstitutionen werden sie schrittweise gleichgeschaltet. Jüdische

Künstlerinnen und Künstler sowie politisch missliebige Mitarbeiter müssen das Haus verlassen,

während die Spielpläne zunehmend staatlicher Kontrolle unterliegen.  Trotz dieser Anpassung

entwickeln sich die Kammerspiele jedoch nicht zu einem Vorzeigetheater nationalsozialistischer

Propaganda. Im Vergleich zu anderen Bühnen werden offen ideologische Propagandastücke hier
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nur selten aufgeführt. Stattdessen prägen vor allem Klassiker, literarische Werke und weitgehend

unpolitische Stoffe das Programm. Die Kammerspiele bewegen sich damit in einem

Spannungsfeld zwischen politischer Anpassung, institutionellem Fortbestand und dem Bemühen,

wesentliche Teile ihres künstlerischen Profils zu bewahren.
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